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			Vorwort


			Liebe Leserin, lieber Leser,


			wie schön, dass Du Dich mit dem wichtigen Thema „ängstliche Katze“ beschäftigen magst! 


			Hast Du auch eine ängstliche Katze? Dann bist Du sozusagen in bester Gesellschaft, denn ein Gefühl von Unsicherheit und Angst ist für viele Katzen eine beständige Konstante im Leben. Für Katzeneltern ist es fast schon normal, wenn ihre Katzen ab und zu schreckhaft wirken, beim Geräusch der Türklingel an einen sicheren Ort flüchten oder Angst vor fremden Personen oder neuen Dingen haben.


			Aber wie viel Ängstlichkeit ist eigentlich normal bei Katzen? Wann lässt eine Katze ganz normale Vorsicht walten, wann zeigt sie eine regelrechte Phobie? Mit diesen Fragen wollen wir uns in diesem Buch beschäftigen. Und ich zeige Dir natürlich auch die verschiedenen Möglichkeiten, wie Du Deine ängstliche Katze im Alltag unterstützen kannst und ihr hilfst, mehr Sicherheit und Selbstvertrauen zu fühlen.


			Ängstliche Katzen sind auch für mich ein wichtiges Thema, das mich schon sehr lange begleitet. 


			Das erste Mal hatte ich mit einer ängstlichen Katze zu tun, als mein damaliger Freund sich seine ersten beiden Katzen aus dem Tierheim holte: Felix, einen schlanker Mini-Panther, und Moritz, einen klassischen Tigerkater. Felix war von Anfang an sehr scheu, während Moritz sofort Vertrauen zeigte. Leider wurde Moritz einen Tag nach seiner Adoption sehr krank. Er übergab sich ständig und war ein bemitleidenswertes Häuflein Elend. Der Tierarzt diagnostizierte einen fortgeschrittenen Lungentumor. Der arme Moritz schaffte es nicht und verstarb kurz darauf.






			Ohne seinen Freund wurde Felix noch unsicherer und kam nur nachts unter dem Bett hervor, um zu fressen und die Katzentoilette zu benutzen. Nach einer Woche wurde es langsam besser, und wenige Monate später zeigte Felix sein wahres Wesen: Er war ein Schmusekater sondergleichen, der beim Kuscheln laut schnurrte und vor Wonne sabberte. Er war aber auch rotzfrech und stellte später mit seinem neuen, kleinen Katerfreund Baby viel Unsinn an, bei dem so manche Lampe zu Bruch ging.


			Manche Katzen schaffen es allerdings nicht, ihre Angst von selbst zu überwinden. Immer wieder habe ich in der Beratung Katzen erlebt, deren Unsicherheit sich mittlerweile in Verhaltensweisen manifestiert hatte, die für ihre Katzeneltern unangenehm oder gar untragbar waren. Unsicherheit und Angst können Auslöser für viele Verhaltensprobleme sein wie Urinmarkieren, Aggressionen oder eine extreme Zurückgezogenheit.


			Manchmal ist es aber auch gar nicht so offensichtlich, dass eine Katze ein Angstproblem hat. Manche Katzen sind eben einfach unauffällig, genügsam und „anspruchslos“. Doch sind sie das wirklich? Oder sind sie vielleicht in Wirklichkeit total unsicher – oder leiden sie gar an einer Angststörung?
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			Felix und Baby




			


		


			Dieses Buch wird Dir helfen, diese und viele andere Fragen rund um das Thema ängstliche Katzen zu klären. Wir schauen uns gemeinsam an, was „ängstlich“ eigentlich genau bedeutet, wie ängstlich Deine Katze tatsächlich ist und warum eine gewisse Ängstlichkeit bei Katzen eigentlich ganz normal ist. Wir machen einen kleinen Ausflug in die Geschichte der Hauskatze und gehen den Ursachen für Angst bei Katzen auf den Grund.


			Im zweiten Teil des Buches erarbeiten wir Lösungsstrategien, denn schließlich soll keine Katze in Angst leben müssen.


			Mein erklärtes Ziel sind glückliche Katzen und zufriedene Katzeneltern! Ich freue mich sehr, wenn ich auch Dir mit diesem Buch helfen kann, diesem Ziel ein Stückchen näher zu kommen. Lass uns gemeinsam auf die Reise gehen und der Angst die Stirn bieten!


			Ich wünsche Dir ganz viel Freude mit diesem Buch und viel Erfolg!


			Deine Tatjana
Itzehoe, im Frühjahr 2020


		




		

			Ängstlich, schreckhaft oder vorsichtig?


			Laut Duden bedeutet ängstlich „leicht Angst empfindend“, „von Angst erfüllt sein“ oder auch „besorgt sein“. Ob Katzen sich generell Sorgen machen, sei einmal dahingestellt. Angst zu empfinden oder gar von Angst erfüllt zu sein, ist aber ohne Frage etwas, was vielen Katzen sehr gut bekannt sein dürfte. 


			Ängstlichkeit geht oft einher mit einem eher schwach ausgeprägten Selbstbewusstsein und wird auch mit „Abwesenheit von Mut“ assoziiert. Jemand, der grundsätzlich ängstlich ist, neigt eher zu großer Angst als der Durchschnitt. Und das gilt für alle lernfähigen Wesen, also für Menschen genauso wie für Katzen. 


			Vielleicht ist Deine Katze auch einfach nur schreckhaft? 


			Hier siehst Du eine Katze, die sich gerade erschrocken hat.
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			Der Schwanz ist aufgeplustert und die Körperhaltung ist hinten geduckt. Der Blick geht aber schon wieder neugierig nach vorn.


			Charakteristisch für einen Schreck ist, dass er schnell verfliegt. Angst hingegen ist ein Gefühl, das sich nicht so leicht verflüchtigt. Wenn Du sagst: „Puh, jetzt habe ich mich aber erschrocken!“, fühlt sich das ganz anders an als: „Ich habe Angst!“ Ein Schreckmoment führt im Körper zur Ausschüttung von Adrenalin, einem Stresshormon, das Energiereserven mobilisiert und das Schmerzempfinden kurzzeitig ausschaltet. Beim Empfinden von Angst oder Dauerstress tritt ein anderes Stresshormon auf den Plan, nämlich Cortisol. Dieses Hormon wirkt eher dämpfend, fährt das Immunsystem herunter und kann zu Heißhungerattacken führen. Eine Überproduktion von Adrenalin oder Cortisol macht auf Dauer krank.


			Die Überwindung von Angst braucht wesentlich mehr als die Überwindung eines Schreckens. Vor allem für Katzenkinder ist es ganz typisch, ausgesprochen schreckhaft zu sein, diesen Schrecken aber sehr schnell zu überwinden und anschließend neugierig auf die Dinge zuzugehen, vor denen sie sich gerade noch erschrocken haben. Ein junger Geist giert nach Neuem, und die Neugier von Katzen ist ohnehin sprichwörtlich: „Curiosity killed the cat“, Neugier tötete die Katze. Das möchte natürlich niemand, und so geht Neugier idealerweise mit einem vernünftigen Maß an Vorsicht einher. Angeborene Vorsicht und eine gewisse Schreckhaftigkeit sichern in der Natur das Überleben – ganz besonders dann, wenn man wie eine Katze ein neugieriges Wesen ist.


			Wenn die Vorsicht aber über ein gesundes Maß hinausgeht und sich in Ängstlichkeit wandelt, wird das Leben nicht eben einfacher.


			Die Körpersprache einer ängstlichen Katze


			Eine Katze zeigt ihre Ängstlichkeit recht deutlich mit einer typischen Körperhaltung:


			Im Stehen oder Gehen werden die Beine eingeknickt – die ganze Katze ist gewissermaßen tiefergelegt. Die Haare am Schwanz und entlang der Rückenlinie sind oft gesträubt, der Kopf wird mehr oder weniger deutlich unter der Rückenlinie getragen. Stehende oder laufende Katzen zeigen meist eine abfallende Rückenlinie, weil die Hinterbeine eingeknickt sind. Der Schwanz ist abwärts geneigt oder zwischen die Hinterbeine geklemmt. Die Bewegungen sind entweder huschend, betont langsam oder fehlen ganz.
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			Im Liegen sind die Pfötchen komplett unter den Körper gezogen und der Schwanz entweder fest um den Körper gelegt oder unter diesem verborgen. 
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			Die Pupillen sind geweitet, wodurch die Augen groß und rund wirken, die Ohren sind mehr oder weniger seitlich abgeflacht. Achtung: Je mehr die Ohren abgeflacht ist, desto mehr wächst die Verteidigungsbereitschaft einer Katze. Oft kommt noch Fauchen hinzu, was so viel heißt wie: „Geh weg, du bist mir unheimlich!“ 


			Übrigens macht es vielen Katzen Angst, auf den Arm genommen zu werden; dazu später mehr.
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			Katzen, die einem unheimlichen Gegner gegenüberstehen und nicht mehr weglaufen können, bauen sich vor diesem Gegner auf: 


			Sie strecken die Beine ganz durch, wölben den Rücken nach oben und tragen den gesträubten Schwanz in einer typischen S-Form. Dazu gehört Fauchen und manchmal auch das so genannte Spucken. Hierbei stößt die Katze ruckartig Luft aus in Richtung Gegner.
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			So ähnlich sieht es übrigens auch aus, wenn eine Katze sich nach dem Ruhen wohlig in die Höhe streckt und gerade überhaupt nicht ängstlich, sondern völlig entspannt ist. Im Gegensatz zum klassischen Katzenbuckel wird der Schwanz hier aber nach oben oder gar in einem Bogen über dem Rücken getragen, und die Katze gähnt meistens dabei.
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			Auch an der Schlafhaltung lässt sich gut erkennen, ob eine Katze entspannt ist oder nicht. Aus der Zootierhaltung ist der so genannte Verteidigungsschlaf bei Katzen bekannt, die keine oder zu wenige Versteckmöglichkeiten haben: Um die beängstigende Situation oder Umgebung auszublenden, verbringen betroffene Katzen große Teile des Tages in einer Schlafposition, die bei näherem Hinsehen sehr angespannt wirkt: Der Körper ist fest zusammengerollt, die Pfoten sind nicht zu sehen, der Kopf ist oft teilweise unter dem Schwanz verborgen und die Augen sind fest zusammengekniffen.
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			Schläft eine Katze entspannt, ist der Körper mehr oder weniger gestreckt, die Pfoten sind zu sehen und der Schwanz liegt locker neben dem Körper. Der Gesichtsausdruck ist entspannt und man könnte meinen, die Katze lächelt zufrieden. 


			Beim entspannten Schlaf wird die Position öfter gewechselt, beim angespannten Schlaf kaum. Einige Katzen gleiten beim Einschlafen von einer angespannten Haltung in eine entspannte Haltung. Selbstbewusste, zufriedene Katzen zeigen nur sehr selten oder auch nie eine angespannte Körperhaltung beim Einschlafen. 
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			So ein angespannter Schlaf kann ein Zeichen von chronischem Stress durch anhaltende Angst sein, er kann aber auch auf körperliche Schmerzen oder Unwohlsein hindeuten. Wenn Du so eine angespannte Schlafhaltung bei Deiner Katze häufig beobachtest, lasse sie auf jeden Fall auch gründlich tierärztlich durchchecken!


			Von Draufgängern und Schattenwesen


			Das Verhalten von ängstlichen Katzen ist manchmal nicht so eindeutig wie die Körpersprache. Zeichen von Unsicherheit sind Fauchen, Erstarren, auffallend langsame Bewegungen und kurze, deutlich sichtbare Bewegungen der Augäpfel, bei denen kurz das Weiße in den Augen zu sehen ist. Ängstliche und angespannte Katzen lassen sich kaum oder gar nicht zum Spielen animieren.


			In meiner Zeit als Katzenpsychologin habe ich bei sehr ängstlichen und unsicheren Katzen die beiden typischen Extreme erlebt. Manche Katzen stürmen nach vorn nach dem Motto: Angriff ist die beste Verteidigung. Manche Katzen verfolgen die entgegengesetzte Taktik und ziehen sich zurück, werden möglichst unsichtbar und warten, bis die Situation wieder sicher erscheint.


			Beide Reaktionen sind Stressreaktionen und bedeuten nicht, dass die Katze, die scheinbar mutig nach vorne geht, die Situation besser bewältigt als diejenige, die sich gar nicht heraustraut. Sie zeigen lediglich, wie unterschiedlich auch Katzen mit ihrer Angst umgehen können. Dabei ist eine Katze, die lieber präventiv angreift, nicht unbedingt mutig und schon gar nicht selbstsicher. Auch sie handelt vielmehr aus Unsicherheit und weil sie sich nicht anders zu helfen weiß. Aber sie stellt natürlich eher eine potentielle Gefahr dar als diejenige, die sich zurückzieht und sich nur im äußersten Fall verteidigt. 


			Wenn Deine Katze auch dazu neigt, im Zweifel lieber anzugreifen, ist besondere Vorsicht angebracht, denn vor allem Katzenbisse können tückisch sein. Sie sehen von außen recht harmlos aus, aber wenn die Haut komplett von einem oder mehreren Zähnen durchstoßen wurde, sollte die Wunde unbedingt durch einen Arzt sorgfältig gespült und desinfiziert werden. Ansonsten können die im Katzenspeichel enthaltenen Keime eine Entzündung unter der Haut verursachen und zu Gewebeverlust führen.


			Bei einer Katze, die Angst-Aggressionen zeigt, ist es besonders wichtig, dass Du besonnen reagierst und auch Deinen Besuch bittest, keine ruckartigen Bewegungen zu machen, nicht frontal auf die Katze zuzugehen und die Katze nach Möglichkeit zu ignorieren und ihr keinesfalls in die Augen zu starren. Unter Umständen ist es sogar für alle Beteiligten entspannter, wenn Du Deine Draufgänger-Katze vorerst in einem Zimmer unterbringst und die Tür hinter ihr zumachst. Wichtig ist natürlich, dass sie in diesem Zimmer alles hat, was sie braucht, und sich dort sicher fühlt.
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